
Tätigkeitsbericht 
2013
Von Anmeldung bis Zeugnis

Eine umfassende Darstellung der 
zahlreichen Aufgaben, Projekte und 
Themengebiete der Sächsischen Lan-
desärztekammer bietet der jährlich 
erscheinende Tätigkeitsbericht. Die-
ser liegt nun aktuell für das Jahr 
2013 vor. Ärzte und Interessierte 
können sich dort über die Arbeitsbe-
reiche der ärztlichen Standesvertre-
tung informieren und wichtige Kenn-
zahlen nachschlagen.

Schon der Blick in das Inhaltsver-
zeichnis zeigt ein umfangreiches 
Themenspektrum von Medizin über 
Gesundheits- und Berufspolitik bis 
hin zur ärztlichen Statistik. So erfährt 
der interessierte Leser nicht nur, wel-
che Entscheidungen zum Beispiel im 

Vorstand oder in den Ausschüssen 
wie „Transplantation“, „Hygiene- und 
Umweltmedizin“, „Berufsrecht“ oder 

„Qualitätsmanagement“ vorbereitet 
und getroffen wurden. Sehr an -
schaulich werden auch die Verfahren 
der Gutachterstelle für Arzthaftungs-
fragen, aber auch die berufsrechtli-
chen Verfahren dargestellt.

Der Leser kann nachlesen, in wel-
chen Gebieten oder Schwerpunkten 
die 557 Ärzte im Rahmen ihrer Wei-
terbildung geprüft wurden und dass 
es in Sachsen insgesamt über 22.700 
Ärzte gibt, von denen 16.232 berufs-
tätig und die zudem nach Alters-
gruppen aufgeschlüsselt sind. Beein-
druckend ist, dass die zahlreichen 
Veranstaltungen der Sächsischen 
Landesärztekammer 2013 von knapp 
7.000 Teilnehmern besucht wurden. 
Diese Zahl wäre ohne eine perfekte 
Organisation durch die Mitarbeiter 

undenkbar. Gleiches gilt für die 
Durchführung von Fortbildungsver-
anstaltungen für 6.792 Medizinische 
Fachangestellte.
Der Tätigkeitsbericht bildet für die 
Mandatsträger der Kammerver-
sammlung die Grundlage zur Entlas-
tung des Vorstandes für das zurück-
liegende Kalenderjahr. Die Entlas-
tung erfolgt auf dem 24. Sächsi-
schen Ärztetag / der 50. Kammer-
versammlung am 13. Juni 2014 in 
Dresden. Interessierte können den 

„Tätigkeitsbericht 2013“ ab sofort im 
Internet unter www.slaek.de – über 
die SLÄK – Tätigkeitsbericht abrufen. 

Eine Druckfassung kann über die 
E-Mail: oeffentlichkeitsarbeit@slaek.de 
unter Angabe von Name und An -
schrift kostenlos angefordert werden.

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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Was kommt nach der 
Landtagswahl?

Am 16. Mai 2014 trafen sich die 
Partner des Bündnis Gesundheit mit 
den Abgeordneten Anja Jonas (MdL, 
FDP) und Alexander Krauß (MdL, 
CDU), um über die Gesundheitspoli-
tik nach der Landtagswahl zu disku-
tieren. Nach der Begrüßung durch 
den Vizepräsidenten der Sächsischen 
Landesärztekammer, Herrn Erik Bo -
dendieck, formulierten  die Abgeord-
neten zentrale Punkte. Anja Jonas 
machte deutlich, dass die FDP als 
Schwerpunkte die Krankenhausfi-
nanzierung, den demografischen 
Wandel, die Zusammenarbeit mit 
Partnern (SLÄK, KVS, KGS) sowie die 
Freiberuflichkeit sieht. Und im Ge -
gensatz zu den Industrie- und Han-
delskammern will die FDP die Heilbe-
rufekammern nicht abschaffen.

Alexander Krauß erläuterte für die 
CDU die Schwerpunkte Kranken-
hausfinanzierung, Freiberuflichkeit, 
Prävention/Gesundheitsziele, Entbü-
rokratisierung, Förderung des ärztli-

chen Nachwuchses und Regelungen 
zum Rettungsdienst. Zudem will die 
CDU eine Erhöhung der Medizinstu-
dienplätze für Dresden und Leipzig 
mit in das Wahlprogramm aufneh-
men, da die Finanzierung von Stu-
dienplätzen in Ungarn nicht die 
Lösung sein könne. Zudem soll die 
Pharmazeutische Ausbildung in 
Sachsen erhalten bleiben. Der Frei-
staat müsse die Hochschullandschaft 
gestalten, und wenn es sein muss, 
auch gegen Hochschulinteressen.

Auswahl Studenten
In der Diskussion wiesen die Bünd-
nispartner darauf hin, dass nur rund 
40 Prozent der Studenten nach dem 
Studium dauerhaft in Sachsen blie-
ben und eine Auswahl der Studen-
ten durch die Universitäten diese 
Quote verbessern könnte, wenn zum 
Beispiel ein sächsischer oder familiär-
medizinischer Hintergrund bei der 
Auswahl beachtet würde. Dresden 
ginge bereits so vor, Leipzig aus 
Angst vor Klagen dagegen nicht. 

Alexander Krauß (MdL; CDU) und Erik Bodendieck (r.), Vizepräsident der Sächsischen 
Landesärztekammer               © SLÄK



Krankenhausfinanzierung
Der fiskalpolitische Weg in Sachsen 
(schuldenfrei) sollte hinterfragt wer-
den, da zu kurz greifende Sparmaß-
nahmen bei Krankenhäusern später 
teurer kämen. Auch wenn Sachsen 
die höchste Investitionsquote habe, 
müssten Investitionen in Kliniken 
permanent erfolgen. Ob die Nieder-
lande mit 80 Krankenhäusern für 16 
Millionen Menschen für den Freistaat 
Sachsen mit ebenfalls 80 Kranken-
häusern für nur 4 Millionen Men-
schen ein Vorbild sein kann, blieb 
offen. Der Status Quo der Kranken-
häuser wird durch die Europäische 
Union immer stärker hinterfragt. 
Daher sei ein Perspektivenwechsel 
notwendig.

Notärzte
Der Notarztdienst wird bereits jetzt 
zu 90 Prozent von Krankenhausärz-
ten übernommen. Viele Ärzte mit 
der Zusatzbezeichnung beteiligen 
sich jedoch nicht, weil der Notarzt-
dienst zusätzlich zu der hohen beruf-
lichen Belastung in Praxis und Klinik 
erfolgt. Ein Zwang zur Teilnahme wie 
von der Politik vorgeschlagen, sei 
daher nicht zielführend.

Pflegekammer
Beide Abgeordneten sprachen sich 
ausdrücklich gegen die Einrichtung 
einer Pflegekammer in Sachsen aus, 
das diese weder für bessere Gehälter 
streiten noch die Interessen der Pfle-
geberufe wirksam vertreten könnte. 

Diese Aufgaben erfüllten Gewerk-
schaften und Berufsverbände sehr 
viel besser.

Flatrate im Gesundheitswesen
Politiker und Bündnispartner sind der 
Ansicht, dass die Erwartungshaltung 
der Menschen an die Medizin extrem 
hoch sei. Eine Flatrate-Mentalität im 
Gesundheitswesen schade jedoch 
dem gesamten System. Eine Lösung 
könnte eine stärkere Selbstbeteili-
gung der Patienten sein. Damit ge -
winnt man aber keine Wählerstim-
men. Die Wertschätzung aller medi-
zinischen Berufe müsste sich verbes-
sern und ein Ost-West-Angleich bei 
den Gehältern sei nach 25 Jahren 
längst überfällig.

Einig war man sich in dem Gespräch, 
dass eine Gesundheitswirtschaft und 
Konkurrenz die zukünftigen Pro-
bleme des Gesundheitssystems nicht 
lösen werden, ohne das die Patien-
ten auf der Strecke blieben. Zudem 
kann das Inanspruchnahmeverhalten 
der Medizin nicht gesteuert werden.

Abschließend wurde vereinbart, dass 
es nach der Landtagswahl ein weite-
res Treffen geben soll.

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Kreisärztekammern  
haben gewählt!

Im Rahmen der Mitgliederversamm-
lungen der Kreisärztekammern

■ Görlitz und Vogtlandkreis am 16. 
April 2014 sowie

■ Nordsachsen und Sächsische 
Schweiz-Osterzgebirge am 21. 
Mai 2014

wurden deren Vorstände neu ge -
wählt, die wir Ihnen nachfolgend 
vorstellen möchten:
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Der neue Vorstand der Kreisärztekammer Görlitz            © SLÄK

Anja Jonas (MdL; FDP) und Dr. med. Michael Nitschke-Bertaud (v.l.)          © SLÄK

Aus den Kreisärztekammern




